
Ing. H. SCH U LZ, KDT, Nordhausen 

Eir1 neuartiger Schlepperantrieb ? 

Untcr Berücksichtigung der begrenzten Vorrätc an herkömm­
lichen Brennstoffen auf der Erdc sind in vielen Ländern 
Bestrebungen vorhanden, dic \Virkungsgl'ade der Energieum­
wandlungen zu verhesse"'l oder durch Energicumw::mdler mit 
höherem \Virkungsgrad zu ersetzen. Besonders aus dl'!' 
Sowjetunion und den USA mehren sich die Nachrichten [l] [2] 
[3] [6], daß an n~uartigen Energieumwandlungen geal'lwitl't 
wird, Als eine ~Iöglichkcit verbesserter Energieumwandlung 
wird die "Kraftstoffzelle" (Brenllstoffelement) oder bei ZU'iam­
nlenfassung mehrerer Elemente die "Kraftstoffbatterie" ange­
geben, In diesem Brennstoffelement ist es möglich, die in 
Brennstoffen gebundene chemische 'Energie unmittelbar in 
elektrische Encrgie umzuwanckln. Es wird hierbci der verlust­
reiche UmwandlulIgswcg über \Värme- und mechanische 
Encrgie cingespart. 

Bei diesc'n Brennstoffelcmenten hanllcl t es sich Uln ElellIcnte 
mit GasdilTusionselektrollen. Wie bei normalen galvanischen 
Elementen ist ein Elektrolyt vorhandeIl. Im Gegensatz zu die­
sem findet die chemische n~aktion, die zur Umwandlung in 
elektrische EncI'gie dient, nicht durch den Ver'brauch von 
Metallelektrodell statt, sondel'll durch dauernde Zufuhr zWl'ier 
Gase in poröse HohJelcktroden. Bild 1 zeigt einc möglidle 
Ausführungsform. Ein Potential zwischen beiden Elektroden 
eIltsteht daduI"Ch, daß all der Sauerstoffclektl'Ode (Zufuhr von 
Luftsuuerstoff) Ill'gutiv geladene Jlydroxylionpn gcbildet wer­
den, die durch den Elektrolyten ZUI' I-I2-Elektrode wundem, 
sich entladen und mit dcm \Vuss('l'stoff \Vasser bilden [5], Die 
Sa uel's 10 ffele k ll'O,]f' "i,'d posi ti Y, die 112- Elc kirode Ill'gu ti v, Bei 
andcren AusfidlfllIlgen wird an Stelle des \Vasserstoffs als 
Energietl';;g'er Kohkpuh'er oder Pl'Opangas zugcfidlrt. Es sol­
len bei dieser Energ.jeuillwandlung \VirlUlllgsgrnde von 60 bis 
90 % erreicht werden, die dann z,,"ei- his dreimal höher liC'gen 
als bei den bisherigen Unlwandlcl'll, beispielsweise bci Ver­
brcnnungsmotoren, Die KraftstoffzC'lIeu sollen chbei in ihrcr 
,\nwendung praktisch keine GI'l'n~n hahen. Auf GI'uIlll die­
ses hohen \Vi"'umgsgl'aeles ist es durchaus möglich, .Iaß diese 
Kraftquelle aUl'h Eingang in elen J(mftfahrzcugbau, speziell 
bei selbstfahrcnden Flurfördergeriitcu oder Traktoren, finden 
könnte, 

So hat hcispic'lsweise Allis-Challllers (USA) Verslll'hstraktoren 
an Stelle des Dieselmotors mit eiucl' Propangasbatterie (Kraft­
stoffbatterie) flusgl'I'üstet [1,], In einem Erprobungstraktor mit 
20 PS Leistung wurde eine Batterie mit Zellen von der Größe 
300X300X6 mm verwendet. Die Batterie nimmt ungefähr 
den Raum eines kistungsgleichen Verbrennungsmotors ein 
(Bild 2), Die Zellen werden durch ein noh"'eitungssystem mit 
Propangas gespeist. Der enLstehende Strom wird über einen 
Kontroller zum Gleichstrommotor geleitet, der ohne Getl'iebe 
direkt die Hinterachse antreibt. 

DeI' Kontroller (wie bei d,,1' Straßenbahn) schalt<'t dun-h 
Widcrstünde die Kraftstoffzellen in neihe oder parallel lInd 
rcgelt damit die Geschwindigkeit des Traktors, Der Traktor 
soll im Versuch gute Ergebnisse gezeigt haben. 
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Bild 2. Yel'suchsschlcpper mit PropangasbaIterie (KraCtstoffbnLlerie) \'011 
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• 
Nehen dem hohrn \Virkungsgmd elCl' EllcrgiculllwandlIlng i1l 
elf'!' I<raftstoffbattel'ie ergeben sich dUl'l'h die ~Iektrische Enf'r­
giefortleitung noch wesentliche Vorteile für den Fahrantrieb: 

1. Stete Betriebsbereitschaft, unabhängig VOll der Witterung, 
aueh bei großer Külte. 

2, I-lohe Anfahrgeschwindigkeit und' hohes Abfahrllloment. 
3. Ge6i,!lschloser Betl'ieb und keine Belästigung dnrch Ver-

hl'cnnung·sgasc. • 

Ir, \Vartungslosel' Betrieb nnll lüngere Lelwnsdallcr der Elek­
tromotoren gegenüber VerbreIlllulIgslllotorcn. 

5, Fortfall "on hupplung, Schaltgetriebe, Anlasser lInd 
\3J'emse (außer Feststellbremse). 

G. Stufl'ulose Drehzahl- nl,,1 somit Geschwilldigkcitsregelnng 
dmch das AntriebsaggTegat selbst (Gkichstrom-Reillen­
schlußmotoJ' IlUt Kennlinien, e1ie fahrlllechanischen Bedin­
gungen llahezu vo\llwllllllen entsprechen). 

7. Hohe lJI,C''''astb;\l'keit des Jleihenschlußnltltors. 
R. B"i Halt giht es keinen Leerlauf. 
9, hein Bedarf an hochwertigem Motorcnöl ullll Wl'lllgl'r 

Bedar\' nn Cc,triebe!.;\. 
JO. BellcuLend I,öhe;'er CesallltwirlUlngsgmd gegenüber den 

hisherigen Fahranlriebell. 
1J. j\Iiiglichkeit für die Ausbildung elektrischer Zapfwellcll. 
J 2. Bisher nicht gekannte Freiziigigkc-it in der Cestaltung der 

SchlepperbaufoJ'men, da man nicht mehr an mechanische 
Kraftübertragung gebundßn ist (Anpassung der Antriebs­
maschine an die landwil,tschaftliche ArlwitsmnschinC'), 

Als Nachteile seien genannL: 
1. Störanfälligkeit des Kollektors 
2, Störanfällige Leitung's- nnd Kahclsystellle nn der llatlc'rie 
J, Besondere \Vartung für Gasbehälter und Leitungcn (Dicht-

heit) 
1,. Voraussiclltlidl größere GesamtlIlasse des FahrantriL'bcs 

(Gleichstromreihenschlußmotoren habpn ein verhältnis­
mii ßig ho IlC'S i\Iasse-Lcis tu ngsverhä I tnis) 

Einige diescr Nachteile ließen sich dabei durch kOIJstl'Lll,tive 
i\I aßnahmen "erbessC'rn, 

Die Iwschriebelle ncunI'tige EnergieuI1lwandlung könnte in 
Vcrbindung mit der elektrisdlen EncI'giefortkitung auf Grund 
,·;"Ier Vorteile große BedeutlUlg für den Fahrantrieb. insbe­
sonclere fi'll' df'n Landmaschinen bau, el'langen, zUIllal sic ja 
schon mit Erfolg, wie zuvor genannt, als mobilel' Antrieb ver­
wirklicht wurde, 
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